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ZUM BUCH

Die Geheime Staatspolizei – kurz Gestapo – war das am meisten gefürtete

Instrument des politisen Terrors im «Drien Rei». Sie verfolgte und

vernitete mit Brutalität und Willkür die Gegner des Regimes und alle, die

sie als sole definierte: Sozialisten, Kommunisten, Juden, Homosexuelle

oder „Asoziale“. Wer in ihren berütigten Gefängnien landete, der kehrte

o nit wieder. Carsten Dams und Miael Stolle untersuen in diesem

Bu Anspru und Wirklikeit der Gestapo. Dabei spannen sie den Bogen

von der späten Weimarer Republik über die Verbreen des

Nationalsozialismus in Deutsland und Europa bis zu den Prozeen gegen

Gestapobeamte na 1945. In der Erinnerung lebt die Gestapo als allmätige

und allgegenwärtige Verfolgungsbehörde des „Drien Reies“ fort. Was

aber stimmt an diesem Bild? Diese Frage wird hier auf dem Stand der

neuesten Forsung beantwortet. Dabei wird deutli, wie sehr die

Funktionsfähigkeit der Gestapo von der Unterstützung dur Bevölkerung

und Staatsverwaltung abhing. Das Verfolgungsnetzwerk reite viel weiter

in die deutse Gesellsa hinein, als man na 1945 wahrhaben wollte.
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EINLEITUNG

Die Geheime Staatspolizei – kurz Gestapo – steht für die

nationalsozialistise Herrsa und den Terror des «Drien Reis» in

Deutsland und Europa. Als zentrales Exekutivorgan des NS-Staates war

sie mit weitreienden Kompetenzen ausgestaet. Son von Zeitgenoen

wurde die Gestapo mit einer «Misung von Furt und Gruseln» gesehen,

wie ihr Leiter Reinhard Heydri anläli des Tages der Deutsen Polizei

1941 befriedigt feststellen konnte. Der Tag der Deutsen Polizei war eine

Propagandaveranstaltung, die für die Arbeit der Polizei im

nationalsozialistisen Staat werben sollte. Au die Gestapo wurde bei

dieser Gelegenheit präsentiert und Reinhard Heydri verkündete nit ohne

Genugtuung, sie sei «umwoben vom raunenden und flüsternden Geheimnis

des politisen Kriminalromans.»

Dabei war die Geheime Staatspolizei alles andere als geheim: Ihre

Methoden wurden bereits früh in der gleigesalteten Pree veröffentlit.

Jeder «Gegner» des NS-Staates sollte ruhig wien, mit wem er es zu tun

haben würde, wenn er si nit an die neuen Verhältnie anpate. Au

ihr Personal verbarg die Gestapo nit hinter einem Sleier des Sweigens.

Wer ihre leitenden Beamten waren, konnte jeder, der wollte, in einem der

zahlreien Behördenkalender oder in den keineswegs geheimen

Dienstalterslisten nalesen. Ja, es gab sogar eine Gestapo zum Anfaen:

Beim Tag der Deutsen Polizei standen au Gestapobeamte an der

Straßenee und beteiligten si an den Sammelaktionen zugunsten des

Winterhilfswerks. Den Nimbus der Allwienheit und Allmätigkeit, von

dem die Gestapo umgeben war, thematisierte Heydri, wenn au ironis

gebroen: «So sind wir, serzha ausgedrüt, variabel vom ‹Mäden für

alles› bis zum ‹Mülleimer des Reies›.»[1]

Wie nähert man si einer solen Institution, die von Mythen umrankt

wird und die anseinend omnipotent war? Betratet man die Organisation

und das Personal der Gestapo, so fällt sehr snell ihre unglaublie

Dynamik auf: Die Gestapo steigerte ihren Mitarbeiterstand in wenigen



Jahren um ein vielfaes, wodur si die Zusammensetzung ihrer

Beamtensa stetig veränderte. Au ihre Organisationtruktur wurde

immer wieder umgestaltet. Dies war nit Ausdru einer ungenügenden

Planung, sondern eine bewute Entseidung. Denn, so führte der spätere

Leiter der Stapo-Stelle Bremen, Alfred Sweder, 1937 in seiner juristisen

Diertation aus, dem NS-Staat könne «nur eine weitgehend dynamis

orientierte Polizei genügen».[2] Die Aufgaben wandelten und erweiterten

si zudem: Zunäst war die Gestapo nur im Deutsen Rei, später in

ganz Europa tätig. Hierbei wurde au die staatspolizeilie Praxis eine

andere. Transformationsprozee sind bei vielen Institutionen des NS-Staates

zu beobaten, do bei der Gestapo wurde der permanente Wandlungs-

oder beer Anpaungsproze zum Charaktermerkmal. Mit anderen

Worten: Die Gestapo von 1933 war eine andere als diejenige von 1936, 1939,

1942 oder 1945.

Eine weitere Besonderheit, die ins Auge stit, ist die enge Verbindung der

Gestapo zur SS. Franz Neumann, ein deutser Retsanwalt und Emigrant,

slufolgerte son 1944 in seinem bahnbreenden Werk «Behemoth»,

nadem er die Gestapo und ihre prinzipiell unbegrenzten Befugnie

dargestellt hae: «Das ist das Polizeisystem in Deutsland, und seine Seele

sitzt in der SS.»[3] Die SS ist wie die Gestapo weit mehr als alle anderen

Organisationen der NSDAP mit dem nationalsozialistisen Terror

verwoben. Die Symbiose von Gestapo und SS zeigte si au in ihren

führenden Persönlikeiten: Heinri Himmler war gleizeitig

«Reisführer-SS und Chef der Deutsen Polizei»; Reinhard Heydri

leitete das Reiierheitshauptamt, eine Einritung, in dem die

staatlien Organisationen der Gestapo und der Kriminalpolizei mit dem

parteieigenen Sierheitsdienst der SS (SD) zusammengefat waren. Diese

Versmelzung von versiedenen Polizei- und Parteizugehörigkeiten lät

die Verantwortung der Akteure mitunter undeutli werden: Es ist nit

immer klar, wer wele Taten begangen hat, ob es ein Beamter der Gestapo,

der Kriminalpolizei oder ein SD-Mann war. Nit nur, weil diese Frage für

die Opfer der Verfolgung unerhebli war, mu man die Vorstellung von

dem, wer oder was die Gestapo letztli war, korrigieren. Denn die Geheime

Staatspolizei war mehr als der ihr nominell zugedate Personalbestand.

Ernst Fraenkel, ein anderer aus Deutsland geflüteter Jurist, hat in

seiner bereits 1941 ersienenen Analyse «Der Doppelstaat» zwisen dem



Normenstaat und dem Maßnahmenstaat untersieden, die im «Drien

Rei» nebeneinander existierten und si in jeweils spezifiser Form

vermisten. Im Normenstaat galten Regeln und Gesetze für die nit

verfolgte Bevölkerungsmehrheit. Im Maßnahmenstaat hingegen konnte ohne

retlie Bindung mit brutalem Terror und blanker Willkür gegen die als

Feinde definierten Bevölkerungsgruppen vorgegangen werden. Der Gestapo

kam dabei laut Fraenkel die Mat zu, «ganze Lebensbereie der

Zuständigkeit des Normenstaates zu entziehen und an den Maßnahmenstaat

zu übertragen».[4] Mit anderen Worten: Die Gestapo war die spezifise

Institution des nationalsozialistisen Maßnahmenstaates.

Die jüngere Gestapoforsung hat in den vergangenen Jahren großes,

au mediales Aufsehen erregt, als sie vermeldete, da der Erfolg der

Gestapo in der «staatspolizeilien Praxis» ganz wesentli auf der großen

Bereitsa der Bevölkerung beruhte, die Verfolgung dur Denunziationen

zu unterstützen, ja eigentli sogar erst zu ermöglien. Au wenn das

verbreitete Denunziantenwesen sier seine Rolle beim tausendfaen

Unglü der Opfer des NS-Staates spielte: No entseidender war wohl die

aktive Miätersa organisierter Einheiten und Einritungen aus Staat

und Partei. Vom einfaen SS-Mann bis zum Blowart, vom

Sutzpolizisten über den Gendarmeriebeamten bis hin zum

Verwaltungekretär und Postboten: Sie alle waren in ihrem Handeln Teil der

Gestapo, sobald und solange sie eifrig dabei halfen, die son früh

stigmatisierten Minderheiten des «Drien Reies» zu verfolgen. Einem

Diktum von Werner Best zufolge, der si als Chef-Ideologe der

Sierheitspolizei und des SD unrühmli hervortat, sollte die Gestapo der

«Arzt am deutsen Volkskörper» sein, dem es erlaubt und befohlen war,

Krankheitszustände dieses Körpers auszumerzen – und als sole wurden die

politisen und vor allem raisen «Feinde» des NS-Regimes alsbald

gesehen. Kein Arzt ohne Aistenten, kein Operieren ohne Hospital: Wer die

Gestapo in ihrer Wirkungsweise verstehen will, wird nit umhin können,

die Infrastruktur dieses selbst erkorenen «Arztes» mit zu bedenken. Im

besetzten Europa ist dieser erweiterte Bli auf das Umfeld der

vermeintlien Kerntruppe des Maenmordes zur Selbstverständlikeit

geworden. Zu vielfältig und zahlrei waren die am Holocaust beteiligten

Tätergruppen, zu sehr verwoben waren die an den Verbreen beteiligten

Einritungen. In diesem Konglomerat war die Gestapo nur no swer als



eigenständige Einritung auszumaen. Da sie aber au innerhalb der

Reisgrenzen nur als Netzwerk funktionierte, sollte künig stärker ins

Blifeld gerüt werden.

Na 1945 wurde die Gestapo snell zu einer Projektionsfläe: Alle

Gräueltaten des Nationalsozialismus wurden wahlweise der Gestapo

und/oder der SS angelastet. Der wahre Umfang des Verfolgungs- und

Vernitungsnetzwerkes blieb dabei ausgeblendet. Hierdur standen lange

Zeit weder die Wehrmat no die «normale» Polizei im Fokus der

strafretlien Ahndung, was Millionen ehemaliger Soldaten, Polizisten,

Verwaltungsmitarbeitern und «einfaen» Nationalsozialisten die

Integration in die junge westdeutse Demokratie oder den sozialistisen

Staat der DDR erleiterte. Au die Gesitsforsung folgte zunäst

dieser Grundmelodie und sah in der Gestapo eine allmätige Geheimpolizei;

erst in den 1990er Jahren änderte si diese Sitweise. Das Bild der Gestapo

verkehrte si nun mitunter in das einer geradezu swaen politisen

Polizei. Hierbei, so glauben wir, wurde bei aller notwendigen Korrektur

bisweilen übertrieben: Die Gestapo war keineswegs allwiend und

allmätig, aber sie war denno ein wirkungsvolles Terrorinstrument, das

gemeinsam mit anderen millionenfaen Mord verübte.

Mit diesem Bu wollen wir keine umfaende Gesamtdarstellung

vorlegen, die alle Faceen beleutet. Hierzu wäre ein vielfaes an Umfang

und Detailreitum notwendig gewesen. Wir wollen vielmehr eine knappe

Überblisdarstellung vorlegen, die si auf eigene Forsungen der Autoren

und die milerweile beatlie Zahl an wiensalien Untersuungen

stützt.[5] Mit dieser Synthese beabsitigen wir, eine Lüe in der

Gesitssreibung zu sließen. Wer si bisher über die Gestapo

informieren wollte, mute unvollständige, veraltete oder reißerise

Darstellungen zu Rate ziehen oder si selbständig dur eine immer weiter

anwasende Forsungsliteratur arbeiten.[6]

In den ersten beiden Kapiteln werden Gründung, organisatorise

Entwilung und Selbstverständnis der Gestapo besrieben, die in engem

Zusammenhang zur staatspolizeilien Praxis zu sehen sind. Im drien

Kapitel stehen dagegen die Akteure im Mielpunkt: Beginnend mit der

Leitungsebene werden über die versiedenen Führungskräe bis hin zu den

einfaen Beamten alle Mitarbeitergruppen in den Bli genommen. Das

vierte Kapitel widmet si der konkreten Arbeitsweise der Gestapo und



erläutert diese an einzelnen Beispielen. Neben den allgemeinen

Rahmenbedingungen wird zunäst die Rolle der V-Leute und der

Denunziation herausgearbeitet. Für den Erfolg der Gestapo war jedo die

ansließend behandelte Zusammenarbeit mit anderen Polizei- und

Parteidienststellen witiger. No einmal: Die Arbeitsteiligkeit der

Verfolgung war ein wesentlies Merkmal der Gestapo und letztli des

gesamten NS-Systems.

Das Kapitel fünf wendet si der Verfolgungspraxis im Deutsen Rei

und ihren versiedenen Phasen zu. Dabei stehen die verfolgten Gruppen im

Mielpunkt. Zunäst gerieten politise Gegner des Regimes, also

vorwiegend Kommunisten und Sozialdemokraten, ins Visier der Gestapo.

Die Kiren- und Religionsfeindlikeit der Nationalsozialisten wurde

ebenfalls von der Gestapo umgesetzt. Au bei der Verfolgung der Juden

hae sie eine zentrale Funktion. Da zusätzli Homosexuelle sowie

sogenannte «Arbeiteue» und «Asoziale» verfolgt wurden, mat den

umfaenden Überwaungsanspru der Geheimen Staatspolizei deutli.

Abgesloen wird das Kapitel mit einem Absni über die Kontrolle der

«fremdvölkisen» Zwangsarbeiter, die in den letzten Kriegsjahren zur

Hauptaufgabe an der «Heimatfront» wurde.

Dana wird im sesten Kapitel die blutige Spur verfolgt, wele die

Gestapo in ganz Europa hinterlaen hat. Von Polen über Nord- und

Westeuropa, bis na Südost- und Osteuropa zog sie ihre mörderise Fährte.

Au bei Ingangsetzung und Durführung des Holocaust spielte die

Gestapo eine witige Rolle. Die Methoden, die in Europa praktiziert

wurden, fanden etwa ab Mie 1944 im Deutsen Rei selbst Anwendung:

Die Vernitungsenergien slugen zuletzt auf das Land zurü, das sie

ursprüngli entfeelt hae.

Im siebten und letzten Teil wird die Nagesite der Gestapo skizziert:

Was wurde aus den Tätern, wele strafretlie Verfolgung kam auf sie

zu? Gelang ihnen die Integration in die Nakriegsgesellsa und in

weler Weise verliefen ihre Karrieren? Sließli enden wir dort, wo wir

mit Reinhard Heydri begonnen haben: bei der Gestapo als Mythos und

Metapher.



I. GRÜNDUNG UND FRÜHPHASE

Die Vorgeschichte: Der Staatsschutz der Weimarer Republik

Im März 1931 srieb der Berliner Gauleiter der NSDAP, Joseph Goebbels, in

sein Tagebu: «Die Polizei ist ganz rigoros. Man kann kaum no

husten.»[1] Goebbels war insbesondere von den Maßnahmen der

preußisen politisen Polizei betroffen: «Der Angriff», die von ihm

herausgegebene Zeitung, wurde zwisen November  1930 und Juli  1932

insgesamt 19 mal zeitweilig verboten. Die finanziellen Verluste waren

beträtli und mehrere NS-Zeitungen muten aufgrund soler Verbote

Konkurs anmelden. Goebbels selbst und über 80 weiteren prominenten NS-

Rednern wurden in Preußen zeitli befristete Redeverbote auferlegt. Au

naritendienstli wurde die Partei sehr genau beobatet, ebenfalls zum

Leidwesen von Goebbels, der häufiger über eine Spitzelplage klagte.[2]

Die dur Beobatung und Überwaung gewonnenen Erkenntnie

waren beeindruend, ebenso die Slufolgerung, die bereits im Mai 1930

in einer Denksri formuliert wurde: «Es kommt ferner hinzu, daß die

Beteiligung der Partei an der Regierung und damit ihr Einfluß auf die

Besetzung der Regierungsämter die große Gefahr in si birgt, daß dann

sogar mit staatlier Hilfe die Zersetzung des Staates und seiner Matmiel

betrieben und gefördert wird. Ist dies von den Nationalsozialisten erstrebte

Nahziel aber erreit, so ist nur no ein kurzer Weg für die Dursetzung

ihres zweiten Zieles, der Eroberung der Mat im Staate mit Mieln der

Gewalt und Erritung des ‹Drien Reies› in Form der

nationalsozialistisen Diktatur mit ihren außen- wie innenpolitis glei

sädlien und verderblien Auswirkungen.»[3]

Diese Analyse zeigt deutli, da die Gefahren, die von der NSDAP

ausgingen, von der preußisen politisen Polizei klar erkannt wurden.

Au in anderen Ländern zeigte si die politise Polizei ihren Aufgaben

weitgehend gewasen und war vor allem in naritendienstlien

Belangen gut informiert, so zum Beispiel in Baden.[4] Insbesondere aber in



Preußen ging der Staatutz aktiv gegen die Nationalsozialisten vor.

Wehrlos war die Weimarer Republik nit: Die retlien Grundlagen für

eine energise Bekämpfung der NSDAP waren gegeben, entgegen vielen

heutigen Annahmen.[5] Die Institution, die mit den Aufgaben des

Staatutzes befat war, nannte si traditionell politise Polizei. Neben

der naritendienstlien Überwaung und Bekämpfung des Rets- und

Linksextremismus gehörte unter anderem au die Spionageabwehr zu ihren

angestammten Aufgaben. Mit anderen Worten, die Aufgaben, wele heute

die Landesämter und das Bundesamt für Verfaungutz wahrnehmen,

wurden seinerzeit von der Polizei erledigt.

In Preußen waren um das Jahr 1930 etwa 1000 Beamte bei der politisen

Polizei besäigt. In jeder der seinerzeit 44 staatlien Polizeiverwaltungen

Preußens war sie als Abteilung I der Verwaltungspolizei eingeritet. In

Berlin hae sie 300 Mitarbeiter, in anderen Großstädten wie Aaen,

Dortmund und Kiel jeweils nur ein Dutzend.[6] In ihrer Mehrheit waren sie

ausgebildete Kriminalbeamte, die si meist freiwillig für diese Aufgabe

gemeldet haen. Alles in allem war die preußise politise Polizei ein

weitgehend loyales Instrument der sozialdemokratisen Polizeiführung,

was si bei der gleimäßigen Überwaung und Bekämpfung der KPD

und der NSDAP zeigte. Die preußise Polizei jedenfalls war auf dem

reten Auge nit blind. Denno ließ sie si in weiten Teilen später von

den neuen Mathabern instrumentalisieren, wie no zu sehen sein wird.

Außerhalb Preußens rekrutierte si die Gestapo personell wie

institutionell in no stärkerer Weise aus den politisen Polizeien der

Länder. Eine besondere Rolle spielte dabei Bayern: Hier dominierten bereits

während der Weimarer Republik Beamte, die mit retsradikalen

Organisationen verstrit waren und die politisen Morde in der Frühphase

der Weimarer Republik unterstützt haen.[7] Später gingen sie nur

unzureiend gegen die aufstrebende nationalsozialistise Bewegung vor,

eine Tatsae, die si deutli von dem energisen Aureten in Preußen

untersied. In den kleineren deutsen Ländern waren mitunter gar keine

speziellen politisen Abteilungen bei der Polizei eingeritet worden, so

beispielsweise in Oldenburg.[8] In weiteren Ländern hingegen war die

NSDAP bereits vor der «Matergreifung» in die Regierungsverantwortung

gekommen und konnte so Einflu auf die Polizei ausüben, wie Wilhelm

Fri, der seit Januar 1930 Innenminister in üringen war. Betratet man



also den Staatutz in der Weimarer Republik, so fällt das Ergebnis von

Land zu Land sehr untersiedli aus. Dies war dem traditionell föderal

geprägten deutsen Polizeisystem gesuldet. Umso erstaunlier ist es,

da überall die Transformation in eine zunäst regional organisierte

Gestapo gelang.

In Preußen endete die Bekämpfung der NSDAP bereits in der Weimarer

Republik: Am 20.  Juli  1932 wurde die preußise Regierung dur den

Reiskanzler Franz von Papen staattreiartig gestürzt. Eine direkte Folge

des Papenputses war die Absetzung von 11 Polizeipräsidenten sowie

zahlreier anderer politiser Beamter, unter ihnen der Berliner

Polizeipräsident Albert Grzesinski, sein Stellvertreter Bernhard Weiß und der

Staatekretär im preußisen Innenministerium, Wilhelm Abegg. Von den

Maßnahmen war allerdings nur die politise Führung betroffen, auf der

Ebene der normalen Beamtensa kam es nit zu Entlaungen. Insgesamt

war der «Preußenslag» am 20.  Juli  1932 im Polizeiapparat denno der

entseidende Dammbru auf dem Weg ins «Drie Rei».

Innerhalb der politisen Polizei in Berlin kam es zu weiteren personellen

Veränderungen: Überzeugte Republikaner wurden zwar nit entlaen, aber

zur Verwaltungs- oder Kriminalpolizei versetzt und dur politis

genehmere Beamte ersetzt. Diese waren zunäst keine Nationalsozialisten.

Im Herbst 1932 näherten si jedo einzelne Beamte der NSDAP an und

knüpen erste Kontakte. Au in der Praxis der politisen Polizei deutete

si ein markanter Stilwesel an: Im Sommer 1932 wurde die

Zusammenarbeit mit dem «Centralverein deutser Staatsbürger jüdisen

Glaubens» eingestellt und die Überwaung der NSDAP auf ein Minimum

reduziert. Gleizeitig waren fast auließli Kommunisten und nun au

Sozialdemokraten von den Maßnahmen der politisen Polizei in Preußen

betroffen. Der nationalsozialistisen Gegnerbekämpfung dur die Gestapo

war so bereits in dem halben Jahr vor der «Matergreifung» entseidender

Vorsub geleistet worden.[9]

Die Gestapo entsteht

Na dem 30.  Januar  1933 war es für die Nationalsozialisten von

entseidender Bedeutung, die Kontrolle über den Polizeiapparat zu



erlangen. Da aber die Vorauetzungen je na Land versieden waren,

verlief die Phase der Materoberung nit überall zeitglei. Preußen kam

aufgrund seiner Größe und Einwohnerzahl sowie der Stärke seiner Polizei

eine herausragende Bedeutung zu. Die Taktik der Nationalsozialisten war

hierauf ausgeritet: Hermann Göring war neben Adolf Hitler als

Reiskanzler und Wilhelm Fri als Reisinnenminister der drie

Nationalsozialist in der Reisregierung. Zwar sien er als Reisminister

ohne Gesäsberei von untergeordnetem Rang, aber als Reiskommiar

für das preußise Innenministerium spielte Göring tatsäli eine zentrale

Rolle bei der Dursetzung der nationalsozialistisen Matbestrebungen,

war er do der Herr über den gesamten preußisen Polizeiapparat. Göring

war bestrebt, aus der preußisen Polizei ein gefügiges Matinstrument zu

formen, um mit diesem die innenpolitisen Gegner rüsitslos

auszusalten.

Bereits am 30.  Januar  1933 erteilte Göring den Aurag, alle

kommunistisen Funktionäre zu erfaen, um sie bei paender Gelegenheit

verhaen zu laen. Hierfür konnte auf das umfangreie Material der

politisen Polizei der Weimarer Republik zurügegriffen werden, die

sowohl über die NSDAP als au über die KPD ausgesproen gut informiert

war. Die weitere Umgestaltung der politisen Polizei von einem Instrument

des republikanisen Staatutzes zu einem Werkzeug der

Nationalsozialisten wurde intensiv betrieben, ebenso wie die

Gleisaltung der uniformierten Sutzpolizei. Lange Zeit ging die

Forsung von umfangreien personellen «Säuberungen» innerhalb der

Polizei dur die Nationalsozialisten aus, haen sie diese do vollmundig

und lauthals angekündigt. Neuere Untersuungen ergaben hingegen eine

zuweilen hohe personelle Kontinuität. Wie sah die Praxis in Preußen

tatsäli aus? Bis zum 1. Februar 1934 waren zwar über 1000 Beamte aus

der gesamten Polizei entlaen worden, do war dieser Anteil

vergleisweise gering: Bei den Offizieren der Sutzpolizei waren es

7,3  Prozent, bei den Watmeistern 1,7  Prozent. Innerhalb der

Kriminalbeamtensa waren es 1,5 Prozent – im höheren Dienst allerdings

do über 10 Prozent.[10]

Innerhalb der politisen Polizei war die Situation eine andere: Zwar gab

es ebenfalls keine maenhaen Entlaungen, aber zahlreie Versetzungen

und insgesamt betratet deutlie personelle Umstrukturierungen. Zunäst



wurden eindeutig demokratis orientierte Beamte entfernt. Dies betraf

meist exponierte Beamte des höheren Dienstes, die in Leitungsfunktionen

tätig waren, so Johannes Stumm, den Inspektionsleiter für retsextreme

Parteien, der na 1945 Polizeipräsident von West-Berlin wurde. Au die

Leiter der Exekutive der politisen Polizei in Boum, Duisburg und

Frankfurt am Main verloren ihre Stelle. Von insgesamt 59 namentli

bekannten Kriminalbeamten des höheren Dienstes bei der preußisen

politisen Polizei waren gute zwei Jahre na der «Matergreifung» 14

entlaen, 28 zur Kriminalpolizei versetzt, 11 zur Gestapo übernommen und 4

an das Polizei-Institut Berlin-Charloenburg abgeordnet.[11] Kurz gesagt:

Im höheren Dienst der politisen Polizei überwogen Entlaungen und

Versetzungen deutli. Karl Säfer, Leiter der Spionageabwehrabteilung der

politisen Polizei in Frankfurt am Main, bestätigt diese Feststellung in

seinen Memoiren: «Wenn i mir vergegenwärtige, wele mir bekannten

Kriminalkommiare der früheren Abteilung I A in Preußen na 1933 zur

Stapo […] übernommen wurden, dann sind dies entweder reine Abwehr-

Kommiare gewesen, oder reine KPD-Spezialisten größerer Behörden, oder

aber sole, die vorher son heimli die NSDAP unterstützt haen.»[12]

Für die gesamte Beamtensa der preußisen politisen Polizei liegen

leider keine Übersiten vor, die Auskun über die personelle Kontinuität

geben können. Allerdings laen si für einzelne Präsidien eindeutige

Auagen treffen.

In Boum waren von 20 Beamten, die im Dezember  1932 bei der

politisen Polizei Dienst taten, bereits im April  1933 11 versetzt oder

entlaen. Im Juni  1935 laen si 7 der 20 Beamten der Boumer

politisen Polizei im Dienst der preußisen Gestapo naweisen.[13] Au

in Aaen, Köln und Frankfurt am Main hielt si die Kontinuität in

Grenzen.[14] Eine Auswertung für die preußise Provinz Sleswig-

Holstein ergab, da von 43 ermielten Beamten der politisen Polizei nur

18 zur Gestapo übernommen wurden.[15] Mit anderen Worten: Es deutet

vieles darauf hin, da etwa die Häle der Beamten der preußisen

politisen Polizei nit zur Gestapo übernommen worden ist.

Diese Auage steht im Widerspru zum Hauptstrom der

Gestapoforsung – allerdings stammen die meisten ihrer Beispiele nit aus

Preußen, sondern aus Hamburg, Bremen oder Bayern, wo die personelle

Kontinuität sehr viel größer war.[16] Au ist es ritig, da innerhalb des



gesamten Polizeiapparates duraus eine Beständigkeit vorherrst. Und in

gewier Hinsit ist dies au für die Gestapo zutreffend: Es wurden Beamte

aus der Kriminalpolizei als Ersatz für die entlaenen oder abgesobenen

Kollegen und zur Deung des wasenden Personalbedarfs zur Gestapo

versetzt. Von wenigen Ausnahmen abgesehen wurden dagegen zunäst

kaum Nationalsozialisten ohne profeionellen Hintergrund eingestellt.

Nit nur die personelle Zusammensetzung änderte si, au die

Organisation wurde grundlegend umgestaltet. Zentrales Merkmal dieses

Prozees war die Herauslösung der politisen Polizei aus der inneren

Verwaltung. In Preußen wurde dies bereits am 9.  März  1933 öffentli

demonstriert: Die politise Polizei nahm ihren neuen Sitz im Karl-

Liebknet-Haus, der besetzten KPD-Zentrale. Offiziell gegründet wurde die

Geheime Staatspolizei dann dur das Gesetz über die Geheime Staatspolizei

vom 26. April 1933.[17]

Die Gestapo, wie sie im Volksmund snell hieß, wurde au weiterhin

räumli außerhalb des Polizeipräsidiums angesiedelt: Im Mai 1933 zog das

Geheime Staatspolizeiamt (Gestapa), die Zentrale der Gestapo, in die

ehemalige Kunstgewerbesule in der Prinz-Albret-Straße 8 und blieb dort

bis Kriegsende. Au das spätere Reiierheitshauptamt hae hier seine

Hauptadree, allerdings wurden im Zuge der Erweiterung des

sierheitspolitisen Apparates die Dienststellen auf über dreißig Gebäude

verteilt.[18]

Das erste Gestapo-Gesetz vom 26. April 1933 bildete die Grundlage für die

weitere Entwilung der politisen Polizei und definierte ihre umfaenden

Aufgaben im nationalsozialistisen Sinn. Allerdings war das Gestapa nit

auließli für die Aufgaben der politisen Polizei zuständig, sondern

nur «neben den oder an Stelle der ordentlien Polizeibehörden», wie es im

Gesetz hieß.[19] Im Runderla vom 26.  April  1933, der die

Durführungsbestimmungen des Gesetzes enthielt, führte der inzwisen

zum preußisen Ministerpräsidenten ernannte Hermann Göring zum

Geheimen Staatspolizeiamt aus: «Seine Aufgabe besteht darin, dur eigene

Vollzugsbeamte, mit Hilfe von Außenstellen für die einzelnen

Landespolizeibezirke (Staatspolizeistellen) und mit Unterstützung der

ordentlien Pol.-Behörden alle staatsgefährlien politisen Bestrebungen

im gesamten Staatsgebiet zu erforsen, das Ergebnis der Erhebungen zu

sammeln und auszuwerten […] Außerdem ist das Geheime Staatspolizeiamt



befugt, im Rahmen seiner salien Zuständigkeit andere Pol.-Behörden um

polizeilie Maßnahmen zu ersuen und mit Weisung zu versehen.»[20]

Son mit diesen Bestimmungen wurde das Einsatzgebiet der Gestapo

entgrenzt: Der Begriff «staatsgefährli» sta «staatsfeindli» ließ einen

weiten Spielraum bei der Gegnerdefinition.[21] Und diese Definition der

Staatsgefährdung lag allein bei der Gestapo. Bereits zu diesem frühen

Zeitpunkt hae die Gestapo also eine Sonderstellung. Weiterhin wurde dem

Gestapa ein Weisungsret gegenüber anderen Behörden eingeräumt,

weles die Berliner Zentrale weidli ausnutzte. Von besonderer Bedeutung

war eine Neuerung, die nit im Gesetz stand: Neben der Zentrale wurden

Staatspolizeistellen als Außenstellen gegründet. Hierbei handelte es si im

Kern um die ausgegliederten Abteilungen I (politise Polizei), die in allen

staatlien Polizeiverwaltungen Preußens existierten. Diese

Staatspolizeistellen haen jedo eine Zwierstellung: Sie waren einerseits

dem Gestapa unterstellt, andererseits als Landespolizeibehörde für die

politise Polizei den Regierungspräsidenten zugeordnet. Hierdur kam es

fast zwangsläufig zu Konflikten über den Status der neuen Stapostellen.

Bereits das erste Gestapogesetz und seine Konkretisierungen lösten die

Gestapo zu einem großen Teil aus der inneren Verwaltung heraus. Ihre

Verselbständigung wurde dann dur das zweite Gestapo-Gesetz vom

30. November 1933 und die zugehörigen Ausführungsbestimmungen vom 8.

und 14. März 1934 weiter vorangetrieben. Das Gestapa und die Stapo-Stellen

wurden endgültig dem Gesäsberei des Innenministeriums und der

örtlien Polizeiverwaltungen entzogen und direkt dem preußisen

Ministerpräsidenten Hermann Göring als «Chef der Geheimen

Staatspolizei» unterstellt. Geführt wurde die Gestapo nun vom «Inspekteur

der Geheimen Staatspolizei», Rudolf Diels, der zuvor bereits der erste Leiter

des Gestapa gewesen war. Es handelte si also nur um eine Umbenennung,

allerdings erhielt Diels nun deutli größere Weisungsbefugnis gegenüber

den untergeordneten Dienststellen. Sowohl die neuen Amtsbezeinungen

als au die Organisationsform waren ein Novum in der preußisen

Verwaltungsgesite.

Mit dieser Umgestaltung reagierte Göring in erster Linie auf die

bevorstehende Fusion der Innenministerien Preußens und des Reis. Damit

die preußise Gestapo in diesem Zuge nit in die Hände des

Reisinnenministers Fris fiel, mute sie zu einem Sonderzweig der



Verwaltung erklärt und vollständig von der allgemeinen inneren Verwaltung

abgetrennt werden. Diels ordnete in diesem Zug au die Binnenstruktur des

Gestapa neu, das nun aus fünf Abteilungen bestand:  I Organisation und

Verwaltung,  II Juristise Abteilung,  III Bewegungsabteilung,  IV

Landesverrat und Spionage,  V Verbindungsführer (zur SA, SS, dem

Reisführer-SS und zur Sutzpolizei).[22] Vor Ort waren die Stapostellen

ähnli organisiert: In Düeldorf waren die Abteilungen  I und  II identis

mit denjenigen der Berliner Zentrale; die restlien Aufgaben waren in der

Abteilung III (Exekutivabteilung) zusammengefat.[23]

In den anderen Reisländern verlief die Entwilung ähnli, wenn au

nit unter der zentralistisen Ägide Berlins bzw. Preußens. Im Gegenteil:

Das Beispiel Badens zeigt, da die Gründung, Etablierung und Entwilung

des nationalsozialistisen Unterdrüungsinstruments in den Ländern

gerade kein Akt preußiser Bevormundung war, sondern eine

regionalspezifise Antwort auf die befürtete Zentralisierung des

Polizeiapparats sowie die bevorstehende Besneidung der

Länderkompetenzen im Zentralstaat. Slüelpositionen haen hier

zunäst die Gauleiter inne, die als Paladine Hitlers eine starke Position im

personalistisen Herrsasverband des NS-Staates besaßen, allerdings –

und dies wird no im Einzelnen zu zeigen sein – nur solange, bis Heinri

Himmler von Bayern aus seinen Siegeszug antrat und im Polizeiapparat

einen Karrieresprung na dem anderen absolvierte.

Im Frühjahr 1934 konnte die preußise Gestapo auf ihr einjähriges

Bestehen zurüsauen. Insgesamt betratet war ihre Entwilung von

einer außerordentlien Dynamik gekennzeinet: Zwei Gesetze und

mehrere Ausführungsbestimmungen und Erlae innerhalb eines Jahres

waren Ausdru dieses rasanten Wandels. Die Gestapo war hierdur –

zumindest auf dem Papier – vollständig aus der inneren Verwaltung

herausgelöst und zudem personell aufgestot worden. Bereits na einem

Jahr stellte sie einen bedeutenden Matfaktor im nationalsozialistisen

Herrsasgefüge dar und wete versiedene Begehrlikeiten.



II. DIE ORGANISATORISCHE ENTWICKLUNG

Die «Verreichlichung»: Himmler und Heydrich

übernehmen die Gestapoführung

In den meisten Ländern des Deutsen Reies war es auf dem Gebiet der

politisen Polizei zu einer anderen Entwilung gekommen als in Preußen.

In Bayern wurde Heinri Himmler am 9. März 1933 zum kommiarisen

Polizeipräsidenten von Münen ernannt. In seinem Slepptau stieg

Reinhard Heydri zum kommiarisen Leiter der dortigen Abteilung  VI

auf – der politisen Polizei. Am 1.  April  1933 avancierte Himmler zum

«Politisen Polizeikommandeur Bayerns» und erhielt eine Dienststelle im

bayerisen Innenministerium. Zeitglei entstand die Bayerise Politise

Polizei, kurz BPP, und wurde umgehend der Zuständigkeit der

Polizeidirektion Münen entzogen. Hierdur hae si die BPP deutli

früher als die preußise Gestapo verselbständigt. Da Heinri Himmler

Chef der SS war, wurde die bayerise Polizei son früh mit der SS

verbunden, wennglei zunäst auf eher informelle Weise.[1] Do gab dies

einen Vorgesma auf die spätere Entwilung.

In versiedenen anderen Ländern des Deutsen Reies gelang es

Himmler zwisen Herbst 1933 und Frühjahr 1934, die politisen Polizeien

in seine Hand zu bekommen.[2] Zumindest formell wurde er fast überall

zum «Politisen Polizeikommandeur» ernannt. Do dies darf nit darüber

hinwegtäusen, da die politisen Polizeien der Länder zunäst

weitgehend eigenständig operieren konnten, so beispielsweise in Baden oder

Hamburg.[3] Vorerst blieben die Gauleiter und die einzelnen Chefs der

politisen Polizeien Akteure, mit denen man renen mute. Ungeatet

deen zeigte si, da Himmler und Heydri bei der Zentralisierung der

politisen Polizei in Deutsland entseidend vorangekommen waren. In

ihrer Sammlung fehlten ledigli das unbedeutende Saumburg-Lippe und

Preußen. Die Übernahme der preußisen Gestapo, die weit über 60 Prozent



der Bevölkerung und der Fläe des Deutsen Reies kontrollieren sollte,

war somit für Himmler und Heydri von zentraler Bedeutung.

Bei diesen Bestrebungen haen sie zwei Gegenspieler: den preußisen

Ministerpräsidenten Hermann Göring und den Reisinnenminister Wilhelm

Fri. Göring wollte die Führung über die preußise Gestapo behalten, da es

si um einen Matfaktor erheblien Ausmaßes handelte. Aus den

gleien Gründen häe Fri gerne die Kontrolle über die Gestapo

gewonnen. Was also spra dafür, Himmler und Heydri au die Leitung

der preußisen Gestapo zu übertragen? Göring war als preußiser

Ministerpräsident und Lufahrtminister aus der Sit Hitlers mätig genug

und konnte diese Einbuße ohne Ansehensverlust verkraen. Eine

Übernahme des Gestapa dur Reisinnenminister Fri wäre der

grundsätzli beabsitigten Zentralisierung eher entgegengekommen, häe

aber den Beamtenapparat des Ministeriums gestärkt, den Hitler sehr

argwöhnis betratete.

Um das Gleigewit in der NS-Führung zu bewahren, lag es daher wohl

auf der Hand, die preußise Gestapo Himmler und Heydri zuzuslagen,

zumal die SA einheitli überwat werden mute, die der Steuerung

Hitlers zu entgleiten drohte. Na längeren Verhandlungen im Frühjahr 1934

wurde eine Lösung gefunden, die zumindest vordergründig alle das Gesit

wahren ließ: Göring blieb formell «Chef der Gestapo», Himmler wurde

«Inspekteur der Gestapo», die Amtsgesäe selbst übernahm Reinhard

Heydri als «Leiter der Gestapo». Rudolf Diels dagegen wurde zum

Regierungspräsidenten von Köln ernannt, de jure eine Beförderung, de facto

wurde er aus der Matzentrale des NS-Staates vertrieben. Himmlers

Karrierehöhepunkt war damit jedo no nit erreit, obwohl er bereits

einen steilen Aufstieg hinter si hae.

Heinri Himmler war als Sohn eines Studienrates am 7.  Oktober  1900

geboren worden.[4] Sein Taufpate und Namensgeber war Prinz Heinri von

Bayern, der zeitweilig von Himmlers Vater erzogen worden war. Heinri

Himmler stammte also keineswegs aus zerrüeten Verhältnien. Gegen

Ende des Ersten Weltkriegs leistete er seinen Militärdienst als

Offiziersanwärter ab, ohne jedo an der Front eingesetzt zu werden. Im

November  1918 wurde er aus dem Militär entlaen und slo si na

dem Abitur einem Freikorps an, um ansließend Landwirtsa zu

studieren. Während seines Studiums formte si sein Weltbild, weles bis


